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Steigende Feindverluste
Die dritte Aachen-Schlacht kostete die Amerikaner bereits 30000 Mann

In der ersten Woche der dritten großen Schlacht bei
Aachen verlor der Feind , wie der Wehrmachtbericht vom23. November meldete , 20 000 Mann . Diese Verlustzahl ist in¬
zwischen auf über 30 Mg gestiegen. Im Vergleich dazu büßtendie Nordamerikaner in der ersten Schlacht um Aachen etwa120v0 und in der zweiten etwa 16 000 Mann ein . Trotz dieses
Hohen Blutzolls konnten die beiden nordamerikanischen Armeen
nuf ihrer rund 30 Kilometer breiten Angriffsfront lediglich
Geländegcwinn von etwa 10 bis 13 Kilometer erzielen.

Unter dem Eindruck seiner schweren Verluste faßte der
Gegner seine Kräfte zusammen Der seit dreizehn Tagen auf«twa 15 Kilometer breiter Front im Raum von Jülich an¬gestrebte Durchbruch der 9. nordamerikanischen Armee wurdevon unseren Truppen aber wiederum in opfervollen Kämpfen« nd durch erfolgreiche Gegenstöße verhindert . Außer am
Jndebach der bei Jülich in die Roer mündet , und an- er Roersenle nördlich Jülich wurde Mischen Wuerm undRoer erbittert gekämpft. Hier gelang es den Nordamerikanernzunächst, bis Linden vorzudringen Bereitstehende Reservengriffen die Einbruchsstelle unverzüglich von beiden Seiten an,schnürten sie ab und rieben die feindliche Stoßgruppe bis aufeinen Rest von 7 Offizieren und 130 Mann auf . die in Ge¬fangenschaft gerieten.

Oestlich Aachen griff die 1 . nordamerikanifche Armee inden Wäldern zwischen den von Langerwehe und Hürt¬gen nach Düren führenden Straßen an . Im Merode waldwwie bei Grotz - Hau und Klein - Hau brachen auch dieseAngriffe im massierten Abwehrfeuer blutig zusammen.
Westlich der Maas hatten die hier seit zwei Wochen an¬greifenden britischen Verbände in dem versumpften , von

Wasserläufen und Panzerfallen durchsetzten Gelände eben¬falls erhebliche Verluste Unseren Truppen , die immer nochmehrere kleinere Brückenköpfe auf dem westlichen Flußuferhalten , erreichten durch ihren hinhaltenden Widerstand das
gesteckte Ziel , nämlich zu verhindern , vaß der Feind gleichzeitigmit seiner Offensive bei Aachen auch im Maasabschnitt zumAngriff anirat . Die ausgepumpten britischen Divisionen dürf¬ten zur Zeit kaum zu neuen Angriffen gegen unsere Befesti¬gungen auf dem rechten Maasufcr in der Laae sein.

'nn oen Vaaryoyen menen oagegen vie Noroamerr-kaner den Zeitpunkt zu einem neuen Ansturm bereits für ge¬kommen Sie begannen mit einigen Divisionen das Vorfeldunserer Westbefestigungen anzugreifen . Die Brennpunkte lagen
im den von Busendorf und Teierchen nach Rehlin¬
gen , Dillingen und Saarlaulern führenden Stra¬
fest und beiderseits des Waldes von St . Avold . Durch Gegen¬angriffe an den entscheidenden Punkten verhinderten unsereTruppen ins Gewicht fallende Geländegewinne des Feindes.
Nachdem sie bereits am Vortage in der Nähe des Grenzstädt-hens Merten die westlich des Warndt liegende Höhe 321
gestürmt hatten , nahmen sie jetzt weiter nördlich den Sau-
.' erg, der die Straße nach Saarlautern beherrscht. Weitere
klare Abwehrerfolge errangen unsere Panzergrenadiere auchim Raum von St . Avold und südlich Saarunion, wo
üe vorgeworfene feindliche Kavallerie zusammclischossen.

zin oer N y c nn evene und tu den Vogesen weisen die
Sglich höher werdenden Verluste des Gegners darauf hin , daß der
bisherige Bewegungskrieg an vielen Abschnitten bereits wieder
surch örtlich gebundene Kämpfe abgelöst ist . Nördlich Straß¬
burg blieben die Angriffe der Nordamerikaner an der
Moder und südlich der Stadt an der Linie Er st ein — Barr
— Markirch ohne Erfolg , während unsere Truppen im
Hochgebirge westlich Kolmar durch Rückeroberung einiger
Höhenstellungen ihre Positionen verbesserten. Da sich auch
nördlich von Mülhausen der eigene Widerstand gegen die
,on Süden angreifenden feindlichen Kolonialtruppen noch ver¬
steifte , hat der mit Kolmar als Zentrum verlaufende Front¬
bogen Mischen Rhein und Hochvogesen seine bisherige Breite
enn über 70 Kilometer behalten

Der Plan der Nordamerikaner , unsere in den Vogesen
stehenden Kräfte von Straßburg und Mülhausen her abzu¬klemmen, ist vorerst gescheitert Ueberdies beweisen die rund
bOO in 21 Stunden eingcbrachten Gefangenen und die etwa 100
im gleichen Zeitraum vernichteten anglo -amerikanischen Pan¬
ter , daß unsere Truppen ihre Abwehrerfolge keineswegs nur
durch zähes Halten errangen , sondern immer wieder durch
kraftvolle Gegenschlüge die Initiative an sich rissen.

70 Sowjetdivifione« verbluteten
Auch der zweite Ansturm der Bolschewisten in Kurlandscheiterte

Die erste Schlacht in Kurland hatte die bolsche¬wistischen Hoffnungen nicht erfüllt . Stalin hatte von seinenTruppen verlangt , bis zum 7. November , dem Jahrestagder bolschewistischen Revolution , die deutschen Truppen ausdem baltischen Raum zu vertreiben . Aber die Kampfkraftder 60 Schützen-Divisionen und 18 Panzerverbände , dievom 26. Oktober bis zum 7. November gegen die von Frei¬willigen der Waffen - » unterstützten Divisionen des Gene¬ralobersten Schörner anstürmten , war zerschlagen . 602
Panzerwracks und die Trümmer von 239 vernichteten'Flugzeugen lagen zwischen den Massengräbern sowjetischerSchützen, die niemand gezählt hat.

Zehn Tage vergingen . Dann hatten die Bolschewistenneue Jnsanteriekrüfte herangeschafft und auch frische Pan¬zerverbände eingesetzt, obwohl das Wetter und . das aufge¬weichte Gelände für die Stahlkolosse nicht günstig waren.Am 19. November brach Ser neue Ansturm südöst¬lich Libau los . Von Anfang an stand der feindliche Ge¬ländegewinn in keinem Verhältnis zu den hohen Vlut-»nd Materialopfern , die der Feind auf sich nehmen mußte.Die Bolschewisten erzielten örtliche Einbrüche , die fastdurchweg in sofortigen Gegenstößen beseitigt wurden . Einentieferen Einbruch bereinigten unsere Panzertruppen amnächsten Tage . In einem anderen tiefen Einbruch hieltenpommersche Grenadiere das beherrschende Höhengelänöenach mehrfachem Hin und Her fest in der Hand . Am drit¬ten Tage griffen die Sowjets auch östlich der Windauan und brückten unsere Linien vorübergehend um einigeKilometer zurück, ohne jedoch unsere Front aufreißen zukönnen . Die wuchtigen Gegenstöße unserer Eingreifreser¬ven engten den feindlichen Boöengewinn einund nahmen ihm jede operative Bedeutung
Am 28. November steigerte sich die Abwehrschlacht zuäußerster Gewalt . Artillerie -, Salvengeschütze und Werferder Sowjets hämmerten ununterbrochen auf die gesamte,etwa 90 Kilometer lange Front . Innerhalb von 21 Stun¬den wurden rund 200 000 Schuß gezählt , auf jedenMeter der Front fielen also mindestens zwei Granaten.Dann stürzten sich zugleich 5 2 bolschewistischeSchützen - Divisionen, begleitet von Panzern , aufunsere Stellungen . Eine württembergisch -badischc Infan¬terie - Division wurde an diesem Tage 60mal in Bataillons-nnö Regimentsstärke angegriffen . Am 23. und 21. Novem¬ber schien an der Front in Kurland die Hölle losgebrochenzu sein . Aber unsere Grenadiere zerschlugen in zähemWiderstand und oft genug im Nahkampf Angriff um An¬griff . Nur an wenigen Stellen gaben sie vorübergehenddie vorderen Stellungen auf , um den Feind vor einerrückwärtigen Linie zu zerschlagen und seine Reste dannwieder über die alte Hauptkampflinie zurückzn-« erfen. Die Verluste der Bolschewisten waren so hoch,»aß ihre Angrifsskraft schon am 25. November erlahmte.

Am 28. November , sechs Tage nach ihrem Beginn , er¬losch dann die zweite Abwehrschlacht in Kurland , in derenVerlauf 70 bolschewistische Divisionen »nd eine Reihe vonPanzerverbänden vor ««seren Linien verbluteten . Derfeindliche Berlnst von 158 Panzer » «nd 84 Flnazenaen

reicht an die Einbuße « der Bolschewisten in der erste« Ab¬
wehrschlacht nicht Hera« , da die Witterung den Panzer -Ei-

.ß einschränkte . Umso erbitterter war die Jnfanter, » ,Macht , und «mso höher ist der Anteil des Mannes imGraben an diesem glänzende « Abwehrsteg in Kurland.
Auf dem Balkan blieben die Kämpfe örtlich begrenzt . Der

sich von Osten in ständigem Kampf mit unseren Gefechtsvor¬posten schrittweise an K raljewo und Nowi Pazar heran-schiebendc Feind mußte immer wieder zu Boden , und in denDinarischen Alpen zwangen ihn seine hohen Verluste zum Ab¬bruch seiner bei Mostar und Knin angesetzten Angriffe . Auchnördlich der Drau , wo die Bolschewisten ihre Einbruchsstellebei Fünfkirchen zu erweitern suchten , lies sich der Ansturmam Südhang des Mecockqebirges etwa auf der Linie Fnns-kirchen —Abaja fest.
In Mittel Ungarn bliep die Kampftätigkeit weiter¬hin gering . Nur im Raum von Miskolc traten die Bolsche¬wisten nach starker Artillerievorbereitung erneut zum Angriffan . Mit der ersten Wucht des Angriffs konnte der Feind inunsere Sicherungslinien eindrinlsen , doch wurde er im Haupt¬kampffeld rasch wieder aufgefangen . Am Nachmittag wieder¬holten die Sowjets ihre Angriffe mit frisch herangeführtenKräften . Sie wurden wiederum nach geringem Geländegewinnzum Stehen gebracht. Dieser neue, bisher erfolglos gebliebeneDurchbruchsversuch steht im Zusammenhang mit den gleich¬zeitigen Vorstößen im Raum westlichUngvar.

Sowjetische Widerstandsnester werden mit dem „Goliath*
niedergekümpft

67. Jahrgang

Fanal einer neuen Zeit
- Erst die tiefste völkische Not lehrte uns den Weg zur Ge-meimchaft hin gehen, erst der völlige Zusammenbruch gab unsdie rettende , alle Not bezwingende nationalsozialistische Idee.>zn ihr kann die Frage der sozialen Gerechtigkeit niemals alseine Teilericheinung betrachtet werden . Einzelne Orqanisa-Nonen, Verbände oder Zusammenschlüsse sonstiger Art könnenniemals dieses -Lchlusselproblem der Gegenwart lösen. Die Ge¬meinschaft selbst muß in einer Volksbewegung antreten . umAntwort aus diese entscheidende Frage zu geben. Wo Notunverschuldet entsteht, muß die Gemeinschaft dem in Not Ge¬ratenen helfen . Dabei liegt dem nationalsozialistischen Ge-danken der Hilfe nicht etwa das Gefühl des Mitleids oder^ -̂ N- - " ?^ kkZtgkei1 zugrunde , sondern wird ausgelöst durchdas Gefühl einer echten Volkskameradschaft. Esgilt , dem Memchen , der mit seiner Not ohnedies ein lieber-matz an Sorgen zu tragen Hai, nicht weiter zu demütigen undihn unterwürfig zu machen, sondern ihm das - Gefühl lebendi-gen Stolzes wiederzugeben , um ihn als vollwertiges Glied derGemeinichaft aller zu erhalten.

, sind jene brutalen Methoden volksfremder Gegen-crafte nur allzu gut bekannt, die die Not des Menschen be-mitzien. um aus ihm geistiges , wirtschaftliches oder politischesKapital zu schlagen. Der Besitzende gab dem Besitzlosen umVn entweder geistig, seelisch oder politisch in die Gewalt
? u bekommen oder um ihn durch Zinsen immer weiter auszu-oeuten : häufig aber traten beide Methoden zugleich in E»Icheinung. Nachdem man dem in Not Geratenen durch Geld¬mittel rn wirtslliaftliche Abhängigkeit versetzt hatte , konnte' Vn bei der Unmöglichkeit einer Rückzahlung der wirr-lchaftttchen Schulden politisch verhetzen und geistig verqewal-^ '5.

" "Fallende wirtschaftliche Verelendung unseresVolkes nach dem Zuiammenbruch 1918 schuf für diese Ver¬brecher !,chen ^ Methoden eine geradezu ideale Voraussetzung.Der u d e aber , der Urheber aller dieser Vergewaltigungen."̂0 sicheren Gefühl , nunmehr auf der Höhe seiner-perr,chaft zu stehen , immer mehr die Maske des Bieder¬mannes ab und erhob in brutaler Offenheit seine Ansprüche.Da» internationale jüdische Bankkapital versetzte ihn in dieoage- die Schlunclsteüungen unseres völkischen Gesamtlebensm die Hand zu bekommen. Er fühlte sich als Herr auf den
^. inmmern un,eres Volkes und wurde mittelbar und un-mitielbar von >enem System unterstützt , das 1933 unter den" " er erwachenden und sich auf sich selbst besinnen-»en Nation zuiammenbrach . So entwickelte sich der Kampfam

^
einen wahrhaft deutschen Sozialismus zu espem Rafft'

nationalsozialistische Bewegung die politischeMacht in Leutichland erlangte , war für das internationalepildentiim der Augenblick gekommen, einen großen Teil derNationen dreier Erde gegen die Verwirklichung eines Welt-nldes anzu,etzen. das gerade jenen einen Daseinswert qaran-Ec » konnte, die im gegenwärtigen Wettkampf als Kanonen-utter Mißbraucht werden . Es unterliegt keinem Zweifel daß
nr^ ,-?

^ EMen Arbeitermassen der plutokratischen Feinde im
.̂

ken uttd des bollchewistischen Gegners im Osten kein qeisti-zes » apungsvermogen damr haben , daß in Deutschland einSozialismus der Tat lebt, dessen Verwirklichung für sie selbstbleiben muß . solange nicht durch Beispiel undAufklärung auch sie , von dem Gedanken der sozialen Gerechtia-
ia

' tt/n ? ° " Ekübrung zur Durchführung eines wahr-lasten .̂ atsoziattsmus bewegen. Es liegen unumstößliche Be-vei,e vor , daß der deutsche Sozialismus bereits nichtnelir nur als eure mnerpolitische Angelegenheit einer die WRtni , bwiem Sektor nicht interessierenden Nation anzusehen ist.Oie deuftche Volkskameradlchaft wurde zu einem Fanal
^ "

>5 " e» Z e i t, die sich gegen die Sklavenhaltermetho-»xn des Weltiudentums und aller leiner Zweig - und Fola -' -ttlchentunaeii auftebnt . "

Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes, das Weri„Mutter und Kind "
, alle von der nationalsozialistischen Volks-Wohlfahrt betreuten , entwickelten und geführten Einrichtungen,die Jugendpflege und Fürsorge , alle gesetzgeberischen Maß¬nahmen des Jugendschutzes , zum Schutze der deutschen Arbeuund des deutschen Arbeiters , zur Altersversorgung in den ver¬schiedensten Berufen , die Ausschließung des deutschen Kultur¬lebens für alle Schaffenden , alle Maßnahmen zur geistigen undkörperlichen Entfaltung des arbeitenden Menschen, der Tacder nationalen Arbeit sind nur ein Bruchteil lenes organischenund lebendigen Wachstums des deutschen Sozialismus , daswir in den Friedensjahren erlebten und das lediglich durch de«Krieg in manchen Teilen eine zeitliche Unterbrechung erfuhr.An der Front un- in der Heimat bewähren sich in dergegenwärtigen Stunde ,ene vielfältigen Einrichtungen in här¬tester Beanspruchung . Was jetzt aber unter tausendfachen Er-schwernissen seine härteste Belastungsprobe besteht, wird dieGrundlage dessen sein, aus dem sich nach einem siegreichenKriegsende ein sozialer Volks st aal entwickeln wird,ei » Staat , der den Rahmen für eine Gemeinschaft bildet , inder die Menschen ohne ausbeuterische Versklavungstheorien ineiner natürlichen Ordnung zusammenstehen . Der Feind Haierkannt , daß ein deutscher Sieg seinen Völkern ein Beispielechter sozialer Gerechtigkeit geben wird , die zwangsläufig zurBeseitigung aller Sklavenhalter und Ausbeuter tri der ganzenWett führen muß . Damit wäre allerdings der Sturz jenerSysteme verbunden , die heute gegen unser Volk anstürmen , umes zu vernichten . Daher scheut der Feind keine noch so groß« ?Anstrengung , setzt die gesamte Volkskraft aufs Spiel , läßt Mil¬lionen verbluten , um die Herrschaft seines Systems sicherru-üellen.

Die Stunde ist reif , die Entscheidung herbeizuführen.Alfred Rosenberg bezeichnet uns deutsche Menschen, den Sol¬daten an der Front ebenso wie den Schaffenden in der Hei¬mat , als die Fackelträger einer sozialen Rcvo-
. lution. Unter schwersten Opfern gewaltiger Kämpfe däm¬mert so ein neues Zeitalter heraus , dessen Kernstück sozial«

.Gerechtigkeit heißt . O . B.
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»Abwehr hervorragendster Güte"
Schwedische Zeitung über den deutschen Erfolg im Westen

Sv Das schwedische Provinzblart „Upsala" schreibt, obgleich
es seinerzeit nach den angio -anierikanischen Siegesnachrichten
aus Nordfrankrcich und Belgien so ausgesehen habe , als stehe
ein rascher deutscher Zusammenbruch bevor , habe die
deutsche Kriegführung ruhig und beherrscht
die Verbände zur Grenz« zurückgezogen und in Erwartung
von Verstärkungen eine Verteidigung organisiert , die sich als
eine Abwehr hervorragendster Güte gezeigt habe Als vor
einem Jahr Reichsminister Speer von der Notwendigkeit einer
Umrüstung sprach, hatten die Feinde Deutschlands das zunächst
als Propaganda bezeichnet , doch hätten anschließend die
Sowjets die ersten bösen Erfahrungen mit vem neuen deutschen
Kriegsmaterial, der Panzerfaust und dem Panzer-
schreck gemacht, die eine vernichtende Wirkung
auf ihre Panzerwaffen hatten Trotz der alliierten Ueberlegen-
heit an Luftwaffe , Artillerie und Truppenmasse sei es nicht
gelungen , den deutschen Widerstand zu zerschlagen. Die Eng¬
länder und Amerikaner seien zu verlustbringenden Jnfanterie-
kämpfen gezwungen worden . Es sei eine unwiderleg¬
bare Tatsache, betont das schwedische Blatt , daß die
Schlacht um Aachen ein deutscher Erfolg ge¬
worden sei

Britisches Erstaunen über die Londoner Illusionen
Der englische Kriegsberichterstatter Hasting erklärte nach

sdiner Rückkehr von der Front im Londoner Nachrichtendienst,
er sei erstaunt gewesen, als er nach London zurückkam und den
Ton der Meldungen über die Kämpfe an der Front gehörv
habe Ueberschriften von einem angeblichen „Durchbruch am
Westwall" usw erweckten den Eindruck , als ob die große Sache

etzt im Gange sei . „Bedenken Sie"
, so sagte Hasting , „daß ich

oeben aus der Kampfzone komme Die Ereignisse in den letz¬
ten Wochen sind nicht der große Sprung oder etwas Aehnliches.
Ich bin nicht der Ansicht . daA wir schon aus ven harten Kern
»es deutschen Widerstandes gestoßen sind , und bisher konnten
wir noch keinen großen Schlag führen.

Bier llSA -TransMler versenkt
Das Kaiserliche Hauptquartier gab bekannt , daß eine

Mannschaft des Kamikaze-Fliegerkorps bei einem Angriff aus
eine feindliche Transportergrüppe vor Tacloban (Levtei
drei große Transporter versenkt und einen weiteren schwer
desckädiat bat . Werner wurde in der Ruckt von Leute ein

Transporter versenkt und östlich der Palan -Jnseln ein großer
Transporter schwer beschädigt

Japanische Streitkräfte auf der Insel Morotai fügten
dem Feind schwere Verluste zu In der Zeit vom 15 Sep¬
tember bis S1 November konnten die Japaner 2831 Mann des
Feindes , darunter vier höhet Offiziere , töten oder verwunden.
Ferner erbrachten sie 80 Geschütze verschiedenen Kalibers. 84
Flugzeuge wurden abgeschossen Außerdem wurden zahlreiche
Munitionslager und andere Vorräte erbeutet . Die Verluste der
Japaner betrugen nur 86 Mann.

Spätes Eingeständnis
Das USA- Kriegsministeriumbestätigt , einer Washingtoner

Meldung des Reuterbttros zufolge , daß die „V i ce r ov ,o l
Jndia" eines der anglo -amerikanischen Schiffe gewesen >ei,
das während der nordamerikanischen Landungsoperation m
Nordafrika versenkt wurde Das Schiss wurde torpediert und
bei Oran versenkt Es diente als Transporter für UsA -TruP-
pen von Großbritannien nach Nordasrika.

USAMMerr -es 3u-entums
Der Auswärtige Ausschuß des Repräsentantenhauses»^ ^

unter dem Vorsitz des Juden Sol Bloom tagt , hat der USA-
Regierung empfohlen , sich für die unbeschränkte Einwanderung
vo » Juden nach Palästina einzusetzen.

Dieser Beschluß bedeutet eine erneute Brüskierung der
Araber, die von den Uankees umschmeichelt werden , wenn diese
ihre Erdölguellen ausbemen wollen Die Proteste führender
arabischer Persönlichkeiten auf die im gleichen Sinne lauten¬
den Erklärungen Roosevelts und des repuhlikanischen Präsi¬
dentschaftskandidaten Dewev werden also von Washington mit
einer abermaligen noch lieferen Verbeugung vor dem Welt-
judentum beantwortet.

UMwunsch -es Führers an Dr . Hacha
Im Protektorat wurde der 6. Wiederkehr der Wahl des

Staatspräsidenten Dr. Hacha am 30. November 1938 gedacht.
Der Führer sprach dem Staatspräsidenten Dr. Hacha tele¬
graphisch seine besten Wünsche aus . Ferner übermittelte Reichs-
Protektor Dr . Frick dem Staatspräsidenten ein herzliches
Glückwunschtelegramm . Staatsminister Frank stattete dem
Staatspräsidenten im Schloß Lana einen Besuch ab.

Die Ideologie des Bolschewismus
Ausrottung ganzer Schichten des deutschen Volkes!

In der USA-Zeitschrist „American Mercury " beschäf¬
tigt sich der sowjetische Historiker Dallin mit den bolsche¬
wistischen Vernichtungsplänen Deutschlands
gegenüber . Sehr nachdrücklich habe dieser Dallin darauf
hingewiesen , daß cs Grundsatz des Bolschewismus sei.
Maßnahmen größten Umfangs zu ergreifen. Im Falle
Deutschlands ergäbe sich für die Sowjets die erwünschte
Gelegenheit» die Existenz des deutschen Volkes einer Aen-
derung von Grund auf zu unterziehen. Wenn man sich
etwa vorstelle , daß der Bolschewismus sich dann damit be¬
gnügen werde , ein paar tausend Politiker und militärische
Führer zu bestrafen , so müsse er dazu bemerken , daß dies
noch nicht einmal der Anfang des sowjetischen Planes sei.
Die Ideologie des Bolschewismus wünscheganze Schich¬
ten der deutschen Bevölkerung als „uner¬
wünschte Elemente " auszurotten. Moskau halte
daran fest , daß Millionen von deutschen Arbeitern in der
Sowjetunion und in Sibirien zur Arbeit angesetzt werden
sollen.

Dallin weist mit Nachdruck darauf hin , daß die Aus¬
merzungstheorie seit 25 Jahren ein Hauptpunkt der Sow¬
jetpolitik sei . Sie sei in Ostpolen und im Baltikum zur
Anwendung gekommen , wo ein hoher Prozentsatz der Be¬
völkerung entweder hingerichtet oder deportiert oder in
Arbeitsbataillonen organisiert worden sei . Das gleiche
System , nur in sehr viel größerem Umfange , würde man
auf Deutschland anwenden, wenn Moskau Sieger bleibe.

Moskaus Kriegsschuld

jetzt zuseyen , wie seine Söhne auf den Schlachttel-
ern fallen Es zeigt sich hier die Grenze einer Bela¬

stungsprobe.
Neue Unruhen in Kanaöa

Wie Reuter meldet , fand in der kanadischen Stadt Mon
treal eine neue große Kundgebung gegen die Zwangsaus'
Hebung statt lieber >000 Studenten und jugendliche Mitglieder
der nationalistischen Partei , dem „Bloc Populaire "

, mar¬
schierten durch die Straßen , wobei sie in den Rus „Rieder
mit der Wehrpflicht ! " ausbrachen und Steine gegen
Amtsgebäude und Geschäfte schleuderten und die Fenster¬
scheiben der liberalen Morgenzeitung einschlngen Es wurde
eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen.

Der frühere kanadische Kriegsminijter Ralston erklärte
nach einer Meldung aus Montreal zu ven Demonstrationen
kanadischer Truppenteile, die kanadischen Reserven jenseits des
Ozeans seien nahezu erschöpft.

Die Dauerkrise in Bonomi -Jtalien
Wie Exchange Telegraph aus Rom meldet, muß nun¬

mehr mit einer schweren politischen Krise in dem von den
Anglo -Amerikanern besetzten Italien gerechnet werden,
nachdem es nicht gelungen ist , die Parteiführung zur Bil¬
dung einer neuen Koalitionsregierung zu bewegen . Vo¬
nomi sah sich nicht in der Lagch das verantwortliche Amt
des Ministerpräsidenten erneut zu übernehmen. Er steht
sich einer außerordentlich scharfen Opposition der Marxi¬

sten gegenüber , wahrend ". ch die Kommunisten 1«il ! -. » uky
" eit erklärt haben , auch weiterhin mit Bonomi zusam-

»neuc" orbci . cn.

Bts zum letzten seine Mmeraseri gesichert
Heldentod eines RAD Obervormannes '

Tie Kampfgruppe einer Flakbatterie des Reichsarbeits¬
dienstes wurde auf dem Marsch nach Mombereux bei dem
Dorfe Damblain von starken feindlichen Kräften angegriffenObervormann Weber ging mit seinem Geschütz sofort m
Stellung und zwang mit seinem Feuer den Gegner immer
wieder zu Bode » . Trotz der rings » m ihn liegenden feind¬
lichen Granaieinschläge blieb er unerschrocken an seinem Ge¬
schütz und sicherte die Bewegungen seiner Kameraden . Auch als
sein Fahrzeug in Brand geschossen wurde , jagte er weiter
Schuß um Schuß in die Angreifer. Immer näher fraßen sichdie Flammen an die Munition heran , die jeden Augenblick zuexplodieren drohte Weber aber hatte keinen Blick für die Ge¬
fahr. Fest entschlossen , den Feind aufznhalren . setzte er unent¬
wegt sein Feuer fort und schoß einen Panzer und mehrere
Panzerspähwagen ab . Kurz darauf erplodierte die Munition
und zerriß das Geschütz . Obervormann Weber , der bis zum
letzten seine Kameraden gesichert hatte , fand dabei den Hel¬dentod.

Mit -em Ritterkreuz ausgezeichnet
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Oberstleutnant Martin Mann aus Weißendurmbach, Kreis Querfurt,
Kommandeur eines sächsischen Grenadierregiments : Major Georg Geb¬
hard aus Augsburg , Bataillonskommandeur in einer Grenadier-
brigade ; Hauptmann d . R . Walter Grohe aus Freiburg , Abteilungs-
fihrer in einem Bamberger Panzcrregiment : Hauptmann d . R . Viktor
Bruck aus Segenshof bei Gnesen, Bataillonskommandeur in einem
norddeutschen Grenadierregiment : Oberleutnant d . R August Snoek
aus Oberhausen , stell» . Führer eines schlesischen Panzervionterbatail-
lons ; Oberwachtmeister Johann Theten aus Nörsenich iRheinlandh
Batterieoffizier in einem rheinisch -westfälischen Artillerieregimenti Ober¬
feldwebel Erich Litzke aus Benndorf , Zugführer in einer schweren
Panzerabteilung.

Glückwünsche des Führers an Dr . Hacha. Im Vrotek-
korai wurde am Donnerstaa der sechsten Wiederkehr der
Wahl des Statspräsidenten Dr . Hacha am 80. November
l038 gedacht. Der Führer sprach dem Staatspräsidenten
Dr . Hacha telegraphisch seine besten Wünsche ans . Ferner
übermittelte Reichävrotektor Dr . Frick dem St '"' m-
ten ein herzliches Gliickwi' nschtelcgra im.

Kurze Nachrichten
Der neu ernannte Befehlshaber der alliierten Armeen in Italien,

der USA -General Mark Clark, erklärte , bet de» Deutschen seien di«
Anzeichen dafür vorhanden , daß sie auch fernerhin an der italienischen
Fronr zäh kämoten würden

Der USA -Kriegsminister Srrmion har einen Vorschlag, dt«
denk ! che n Kriegsgefangenen in USA in den .demokratischen
Idealen " zu unterrichten . als zwecklos abgelehnt . Er hält also sehr wenig
von der Zugkraft bei Demokratie!

Generalmajor We demever , der Kommandeur der nordamerika-
nischen Srreitkräfre ln China , erklärte in Tschungking daß die Lage in
China für die Anglo-Amerikaner weiter ungünstig sei

Aus Ankara wird gemeldet, daß in Verbindung mit dem silbische»
Mord an Lord Moyne bereits mehr als 600 Verhaftungen vor¬
genommen worden leien

Rooseveli Hai Alexander C . Kirk, den bisherigen amerikanische«
Vertreter im alliierten Konirollausschnß für Italien zum Botschafter de,
der Bonomie -Regierung ernannt.

Das rumänische Unterrichtsministerium mutzte auf Befehl Mos¬
kaus ein- besondere Kommission zur „Prüfung" der Schul-
bücher einietzen Die Benutzung der bisherigen Schulbücher wrrd ver¬
boten

Der Wirtschaftsminister de Gaulle ? erklärte vor Pariser ZeitungS-
verlegern daß Frankreichs Druckpapiervorrätc voraussichtlich am l.5. De¬
zember erschöpft kein werden.

In Honduras iMitlelamerika ) stürzte ein Verkehrsflugzeug der Taca-
linie ab . Unter den 14 Fluggästen , die getötet wurden , befand sich der
General Jose Lopez.

Rumäniens Juden ist es gelungen , durch Vorsprache bet
Bukarester Oberrabbiners im Ministerpräsidium unter Hinweis aus dt«
großen Opfer , die die rumänischen Juden bereits „ für die Zukunft der
Demokratie" gebracht hätten , das Zugeständnis zu erhallen , baß li«
generell vom Kriegsdienst befreit würden . Tapferkeit war ni»
eine Eigenschaft der jüdischen Rasse.

Den beiden bewährten Kommandanten des flämischen und walloni¬
schen Arbeitsdienstes . Rcnö van Thtllo und Löon Clokfet wurd«
in Anerkennung der besonderen Verdienste um die Erziehung und Aus¬
bildung der flämischen und wallonischen Jugend tm Geiste der neue«
europäischen Ordnung der „ Deutsche Adlerorden " verliehe»

Der neue USA -Außeirminister Stettintus gäb bekannt, daß
Roosevelt ein neues englisch -amerikanisches Leih - und Pachtabkommes
zur Unterzeichnung vorgelegt worden sei.

Enthüllungen über Kriegsvorbereituugen schon 1938
Die letzte Rede Tannersauf dem Partei - Kongretz vor

seinem Abgang brachte eine bedeutsame Enthüllung über
die Moskauer Kriegspolitik. Tanner gab bekannt, daß em
inoffizieller Vertreter der Sowjetregierung tm Jahrs
19 38 der finnischen Regierung den Vorschlag überbrachte,
daß Finnland mit Moskaus Hilfe Aaland befestigen und
Hogland an die Sowjetunion zur Befestigung ausltefern
sollte. Die Sowjetunion würde dafür Finnlands Selbständig¬
keit garantieren . Falls dem nachgegeben worden wäre, so er¬
klärte Tanner , würde Finnland schon ein Jahr vor dem
Großkrieg seinem Grundprinzip der Aufrechterhaltung der
Neutralität untreu geworden sein und die Sette im kommen¬
den Krieg gewählt haben.

Die Tannerschen Enthüllungen sind ein wichtiger Ve^
trag zur Kriegsschuldfrage , denn sie beweisen , daß schon nn
Jahre 1938 in Moskau eine eindeutige Politik der
Kriegsvorbereitung getroffen wurde. Dabei wurde
der Versuch gemacht, Finnland in diesen von Moskau er¬
warteten und geschürten Konflikt von vornherein hineinzu¬
ziehen und in den Dienst des Moskauer Imperialismus
zu stellen.

Angesichts dreses Tatbestandes ist es geradezu grotesk,
wenn die unter dem Moskauer Patronat stehende Vereini¬
gung Finnland —Sowjetunion in Helsinki die Forderung
an die finnische Regierung gerichtet hat, Ryti und Tan¬
ner wegen ihrer Kriegspolitik zur Verantwortung zn ziehen
und dem Henker auszultefern.

^
Kanadische Reservey erschöpft M

Demonstrationen gegen Wehrpflicht dauern an
Der frühere kanadische Kriegsmtnister Ralston er¬

klärte nach einer Meldung aus Montreal zu den Demon¬
strationen kanadischer Truppenteile , die kanadischen
Reserven jenseits des Ozeans seien nahezuerschöpft.
In Montreal dauern die Demonstrationen gegen die Er¬
weiterung der Wehrpflicht im französischen Teil Kanadas
an . Am Donnerstag veranstaltete der nationalistische „Bloc
Populaire " Umzüge durch die Straßen von Montreal , wo¬
bei Steine gegen Amtsgebäuüe und Geschäfte geschleudert
und die Fensterscheiben der liberalen Morgenzeitung eis-

beschlagen wurden. Die Polizei nahm Verhaftungen vor.
Zum Konflikt in Kanada über bas Wehrpfltchtgesetz

schreibt die Berner „Tat" : Die Landung in der Normandie,
der Sturm auf den Atlantikwall und der Feldzug in Süd-
Holland rissen starke Lücken unter den kämpfenden Kana¬
diern, die an den gefährlichsten Stellen wie bei Arnheim ein¬
gesetzt wurden. So kam es , daß die Anforderungen an Frei¬
willigen über die Reserven hinanSgingcn, die Kanada zur
Verfügung stehen. Unterdes davor « in Kanada die Truppen¬
demonstrationen, so schreibt das Olatt weiter, gegen die Auf¬
hebung des Freiwilligensystems an. Kanada braucht Men¬
schen. um seine ReiLtümcr zu erschließen, statt dessen muh es

England geht auf Landraub aus
Britische Anuektiousadfichte« in Abessinien

Die portugiesische Zeitschrift „Accao" mackst ihre Lesermit den englischen Annektionsabsicksten in Abessinien bekannt.
Die Absicht der Engländer, sich außer den italienischen Kolo¬
nien Eritrea und Somaliland auch die abessinischen Provinze«
Harrar und Ogaben anzueignen , sei so offenkundig , daß
der Negus sich zu einem Protest veranlaßt gesehen habe . In
England leugne man diese Absichten nicht , der „Daily Wörter"
habe bereits geschrieben, daß ein neues Protektorat in Afrika
nur eine Bereicherung des britischen Empires bedeuten würde.
Nachdem der Negus sein Land durch die Engländer angeblich
habe befreien lassen , wende er sich jetzt gegen die Befreier Viel¬
leicht wünsche er. daß sein »Land noch einmal von den Be¬
freiern befreit werde , und diesmal vielleicht durch die Ameri¬
kaner. In der Tat sei Abessinien eine verlockende Beute,
so daß England sofort bereit gewesen sei einen Vertrag mit
Abessinien abzuschließen. Als Belohnung dafür sollte her
Negus im ersten Jahre > 500 000 englische Pfund erhalten, im
zweiten Jahr eine Million und im dritten Jahre nur noch
250 000 Pfund . Die Amerikaner hätten kein Interesse daran,
daß Abessinien eine Beute Englands werde . Deshalb richte
sich der Protest des Negus an die Amerikaner . Sie müßtendann aber an den Negus eine Entschädigung für den Ausfall
der großzügigen Rente , die er von England erhielt , zuteil
werden lassen

Auch Einverleibung von Tripolis?
Im englischen Unterhaus forderte -der konservative Abge¬ordnete Cundifs die Annexion von Tripolis und Ben¬

gali sowie anderer .Häfen, die den Erfordernissen als Flotten-
und Luftstützpunkte entsprächen. Man solle diese Häfen nichtals Mandat übernehmen , sondern „als sesten Besitz für
alle Zeiten "

, Großbritannien müsse die Garantie haben,
daß ihm das Mittelmeer niemals wieder verschlossen werde.

Das ist die Antwort eines britischen Imperialisten aus
Bonomis mehrfaches Ersuchen , Italien doch als „Mitkrieg¬
führenden " anznnehmen . Englands Absichten im Mittelmeer¬
raum, wozu auch der nachgewiesene Appetit auf Sizilien
kommt, scheinen recht weit zu gehen.

»e mens Mrraie MtyMt
Pierlot über die katastrophale Ernahrungslage

Wie der Londoner Nachrichtendienst berichtet hieltDonnerstaa MinistcrpräsideütPierlot eine Rede in der„die äußerste Schwierigkeit " der belgischen Verpflegungslerörterte U a erklärteer , daß Belgien nur noch s14 Tage Vorräte an inländischen Fetten habe tFle„ ch aus belgischen Versorgungsgebieten für die Dauer ei,Monats.

Pierlot erklärte dann unter besonderer Betonung, wie not¬
wendig Hilfe durch Lebensmitteleinfuhr sei Wenn die all¬
gemeine Oefsentlichkeit die Ueberzeugung gewinne , daß selbst
die Wiedereröffnung eines Hafens von der Größe Antwer¬
pens keine Besserung zu bringen vermöge , dann werde die
Lage bestimmt sehr schwierig werden Im Vergleich dazu wist
den die Unruhen der letzten Tage sehr gering erscheinen Er
erklärte weiter , daß die belgische Regierung letzt in beratenden
Unterhandlungen mit Großbritannien und den USA sowie
mit anderen Regierungen stehe , um die Verpflegungslage Bel¬
giens eindringlich vor Augen zu führen

Weitere Ausdehnung der Streikwelle
Nach den letzten Nachrichten aus Brüssel dehnt sich der

Streik in Belgien noch weiter aus Fast alle Postbeamten,
Telephonbeamten und eine Anzahl von Arbeitern in diesen
Reihen und ans Fabriken sind in ven Streik getreten Der
Transportminister hat an alle Transportarbeiter appelliert,
vor allem bei der Eisenbahn, weiterzuarbeiten In den
Straßen von Brüssel fahren jetzt Panzerwagen aus und ab.

Belgien unter Militärkontrolle
England nutzt Pierlots Machtlosigkeit ans

Die britischen Militärbehörden haben in den Konflikt
der Regierung Pierlot mit der Untergrundbewegung in¬
zwischen aktiv eingegriffen. Nach der „Daily Mail " haben
britische Panzer und Maschinengewehre die Kontrolle der
strategischen Punkte in Brüssel übernommen und ebenso
wurden britische Truppen eingesetzt, um die von Mons an-
marschterenden Demonstranten zu entwaffnen.

Dieser Eingriff dürfte vor allem die Sicherung der
eigenen britischen Interessen im Auge haben . Unter dem
Borwand der Machtlosigkeit der Pierlot -Regierung suchen
die Briten den für sie wichtige » Brückenkopf Bel
Sien in ihre Gewalt zu bringen.

Ueber die. anhaltende Spannung tv Belgien berichtet
Reuter , daß die Bolschewisten die von der Regierung an¬
gekündigte Bildung eines zentralen Rates der Wider-
standsgrnppen sabotierten, indem sic einen eigenen Wider¬
standsrat bildeten. Der Straßenbahnerstreik in der Haupt¬
stadt geht weiter . Plakate und Aufschriften , die an die
Häuserwänöe gemalt sind , verlangen die Bildung einer
Stalin - Legion statt der Entsendung von Truppe»
nach England zur Ausbildung.

Fast alle Postbeamten, Telephonbeamten und eine An¬
zahl von Arbeitern in Fabriken sind in den Streik getre¬
ten. Der Transportmtnister hat an alle Transportarbeiter
appelliert, vor allem bet der Eisenbahn, weiterzuarbeite«.
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Aus Stadt und Land
Wochendienstplan der Hitlerjugend Aliensteig

Der Führkrzug der Sfolgschaft teilt am Mittwoch, den 6. 12.
«m 20 Uhr am HI .-Heim an . F . v . D . Heinz Koupp.

Dir ganze Gefolgschaft tritt am Donnerstag , den 7 . 12, um 20
Uhr am HI .-Heim an . F . v . D . Löckle.

BDM . Gr . 3/40l . Mittwoch 20 . 15 Uhr Strohschuhe nähen im
HI .-Hetm. Alte Stofserste und Zwirn mitbrivgen.

BDM .-Werk . Gr . 3,401 . Mittwoch 20 Uhr Nähen in der
Frauevaibett- schule.
Arbeitstagung der NS -Frauenschaft Wildbad und Umgebung

Die NL -Jrauenschast hielt am Mittwoch im festlich geschmück¬
ten Sitzungssaal des Rathauses in Wildbad eine Amtswal erinnert»
tagung . Kreisfrauenschastsleiterin Pgn . Düring begrüßte die
Amtswalterir -nrn mit herzlichen Worten und gab Richtlinien für
die Arbeit der kommenden Wochen. Anschließend sprach die mit
der Schulung beauftragte Gauunterabteilungsleiterin Pgn . Rü¬
st n g e r aus Stuttgart iu begeisternder Weise über die Bewährung
der Frau in heutiger Zeit. Wie in der Kampfzeit, so sagte sie u.
a ., der Glaube an den Sieg alle Hindernisse überwunden hat,
so wird auch im gegenwärtigen Kampf um unsere Weltanschau¬
ung, in dem Ringen mit den plutokrattschen Gegnern im Westen
«nd dem bolschewistischen Koloß im Osten nur ein gläubige» Ver¬
trauen in die Gerechtigkeit unserer Sache uns den Steg bringen.
Jede Frau muß sich aus innerer Uebrrz - ugung im Sturme dieser
Zeit bewähren, zäh sisthalterr an der Idee unsere» Führers , ab-
wehrberett sein gegen jede Feindpropaganda und ihren Glauben
an den Sieg htvaustragen in die deutschen Herzen . Dir Tagung
schloß mit dem Gedenken an unsere G sallenen und der Fuhrer-
rhrnog Die Stunde war von Gemeinschaftsliedernumrahmt.

Am Ab -nd sprach Pgn . Röfinger vor den Schwestern und
Schwesternhelsertonen der Lazarette» der Schweslernhelferinnen-
schule des DRK ., der DRK .-Bereitschaft Wtldbad uud der Iogend-
gruppe der NS -Frauenschast.

Die Jagd im Dezember
Der Abschuß von Kahlwilü und Rehgeißen geht weiter,

falls er noch nicht erfüllt ist . Da jetzt die Natur säst keine
Aesung mehr bietet , müssen alle Fütterungen des Schalen¬
wildes regelmäßig beschickt werden , ganz gleich ob der Win¬
ter hart und schneereich oder milde und schneearm ist . Fasa¬
nen und Rebhühner dürfen auch nicht vergessen werben . Man
reicht ihnen in überdachten Schüttungen Druschabfall , der
immer noch einige Getreidekörner und viel Unkrautsamen
enthält , denen man einige kleingehackte Kohlblätter bei¬
mengt . Grober Sand oder feiner Kies , den alle Hühnervögel
für die Gesunderhaltung ihrer Verdauungsorgane brauchen,
bars neben dem Schütten nicht fehlen.

Die im November für den Fang des Edelmarders ge¬
bauten Prügelfallen werden jetzt mit Hasengescheide oder
Kleinvögeln beködert und fängisch ge

'tellt . Der Fuchs wird
mit allen Mitteln bejagt . Pürsche und Ansitz im Schneehemde
bringt in Hellen Mondnächten bei Schnee Erfolg . Tie Jagd
mit der Hasenquäke und dem Mauspfeifchen kann jetzt zu
jeder Zeit ausgeübt werden . Sie ist bei Schneelage und
hartem Frost in den späten Nachmittagsstunüen am erfolg¬
reichsten. Drückjagden und der Ansitz zur Nacht am Luder-
platz verspricht , Erfolge.

WirrtergeLreideund Winterraps
Auf Anordnung des Reichsministers für Ernährung

und Landwirtschaft sind wieder die Aussaatflächen für Win-
tergetreide , Winterraps und Winterrübsen im gesamten
Reichsgebiet sestzustcllen. Die Erhebung erstreckt sich aus
Winterrogen , Wtnterweizen , Winterspelz ( Emmers , Ein¬
korn , Wintergerste , Wintermenggetreide , Winterraps und
Winterrübsen zur Samengewinnung . Die Durchführung
der Erhebung obliegt den Gemeindebehörden . Grundsätz¬
lich sind auch die Ortsbauernführer zu beteiligen , die durch
NamenSuntcrschrift für die Richtigkeit der Angaben mit¬
verantwortlich zu zeichnen haben . Als Schätzungsbeirat
sind zu der Erhebung mindestens zwei weitere ortskundige
landwirtschaftliche Sachverständige beizuziehen . Die Er¬
hebung erfolgt vom 1 . bis 10 . Dezember.

FMposl sör den Bolkssturm im Einsatz
Die Einheiten des Bolkssturms . die für Zwecke der Wehrmacht ein-

Uesetztsind genießen für die von ihnen ausgehenden dienstlichen Sendun-
« en die Gebührenverqünstigunqen der Feldpost Das gleiche gilt für die
Angehörigen dieser Einheiten für die von ihnen ausgehenden und die an
N« gerichteten Sendungen , solange die Bolkssturmangehörigen für Zwecke
Der W - Hrmacht eingesetzt »nd durch ihren Einsatz von der Familie ge¬

trennt sind . Die an die im Wehrmachteinsatz stehenden Volkssturm-
angekörigen abgesandten Sendungen müssen an die Dienstanschrift der
Volkssturmeinheit gerichtet sein Sendungen mit der Privatwohnungs-
anlckrist des Empfängers bekommen nicht die Gebührennergünstigungen
'»gestanden. Auch müssen die von im Wehrmachteinsatz stehenden Volks-
sturmeinheiten und ihren Angehörigen abgesandten Sendungen durch
Dienststempelabdruckgekennzeichnet sein Einheiten des Volkssturms und
ihre Angehörigen, die nur zu Ausbildungszwecken zur Dienstleistung zu¬
sammengefaßt sind , erhalten nicht die Gebührenvergünstigung der
Feldpost.

Das Gefallenengetzenken Ser deutschen Gemeinde ?!
Eine der zukunftweisenden Aufgaben aus diesem Kriege ist die , an.

'eren Kindern einmal eine genaue Kenntnis von d - n Männern zu übet'
Mitteln , die im gegenwärtigen Bölkerringen auf dem Felde der Edü
blieben. Eines der Mittel dazu ist das „Gefallen engedenk,
b u ch"

, das alle Gemeinden anzulegcn beabsichtigen und für das in weit,
gehendem Umfang schon jetzt Vorarbeiten geleistet und MateriaHammlu ..-
gen voigcnommeu werden.

In einem Bericht hierzu sagt Dr . Walter Michael vom Haupt - .,i
für Kommunalpolitik der NSDAP , es müsse verhindert werden , das
einzelne Gefallene nirgends , andere wieder von mehreren Gemeinden ir
das Gedeukbuch ausgenommen werde» . Später könne dies durch ein,
allgemeine Regelung geklärt werden Gegenwärtig komme es nur daran'
an , die vielfältigen Unterlagen für das Werk zu sammeln, weil man si«
später häufig gar nicht mehr beibringen könne . Im Gefalkenengedenlbuck
werde man jedem Gefallenen eine oder mehrere Seite » widmen, ans
denen neben der Photographie die Lebensbeschreibung, einzelne Briefe uiw,
wiedergegeben werden. In schlichter Weise sollten die Blätter ein auf¬
geschlossenes Lebensbild des Gefallenen zeichne» In kleinen Gemeinden
könne der Gefallenenehrung ein besonderer Band des Dorsbuchwerkcs ge¬
widmet werden . Man könne dort aber auch , besonders wenn die Ge¬
meinde nur wenige Gefallene zu betrauern hat , die Ehrenblättet
in die Ortschionik einstigen oder nach anderen Formen suchen . In
Städten werde wohl das besondere und in sich abgeschlossene „Gefallenen-
gedeukbuch" die Regel bilden.

'Einheitliches Arbeitsrecht öer WmeMn
Gegewärlig werden von den Präsidenten der Gauarbettsämter und

den Reichstrenhändern der Arbeit Richtlinien für die Regelung der
Arbeitsverhältmsse der in Haushalten Beschäftigten veröffentlicht, die
unter örtlicher Anpassung in den großen Grundzügcii zum erstenmal
eine reichseinheitlichc Regelung aus diesem Gebiete bedeuten Tie Richt¬
linien gellen für alle Personen die im Haushalt mit Hauswirtschaft¬
lichei Arbeit oder persönlichen Diensten gegen Entgeld oder zum Zwecke
der Berufsausbildung ständig beichäftigl werden, ohne Rücksicht darauf,
ob sie im Haushalt wohnen oder nicht Ersaßt werden nicht nur dis
weiblichen und männlichen Hausgehilfen und Hausangestellten im enge¬
ren Sinne . ländern z. B auch Kindergärtnerinnen , Säuglingsschwestern,
Hausdamen , Sekretärinnen , Hauslehrer Chaufseure , Gärtner usw . Nicht
unter die Richtlinien fallen u a Angehörige von Berufen , sür die der
Reichsnährstand Ausbilüungsbestimmungcn erlassen hat Die regel¬
mäßige Arbeitszeit einschließlich ausreichender Ruhepausen und
die Arbeitsbereitschaft liegen — sofern nicht besondere Verhältnisse eine
andere Regelung erfordern — zwischen 8 und 21 Uhr. Die tatsächliche
Arbeitszeit soll 10 Stunden am Tage nicht überschreiten, die Nachtruhe
mindestens 9 Stunden betragen An Sonn - und Feiertagen sollen in
der Regel nur laufende Arbeiten verlangt werden. Soweit es im Rah¬
men der Hausdaliführung möglich ist sollen die Hausgehilsen über 13
Jahre , abgesehen von ihrer sonstigen ausdrücklich festgesetzten Freizeit,
nach Beendigung der Arbeitszeit die freie Verfügung über den Abend
haben

Erstmalig ist die wichtige Frage des Urlaubs für Hausgehilfen
einheitlich geregelt. Es besteht einmal im Jahr Anspruch auf bezahlten
Erholungsurlaub , der tm 1 . und 2 Kalenderjahr im gleichen Haushalt
8 . im 3 . Jahr 10 und vom 4 Jahr ab 15 Kalendertage beträgt . Bei
den Kündigungsbestimmungen ist neu , daß Hausqehtlfen
ihre Stellung bei werdender Mutterschaft der Hausfrau grundsätzlich
6 Wochen vor und 6 Wochen nach deren Entbindung nicht aüfgeben, und
daß ebenio bauswirtschaftliche Arbeitskräfte bei werdender Mutterschaft
6 Wochen vor und 6 Wochen nach ihrer Niederkunft nicht entlasten
werden dürfen.

Stark wird der Lohnftop auch für die Haushaltberufe in den Richt¬
linien verankert . Zugleich aber wird eine Lohntafel eingeführt,
die nach Lohngruppen vom Bcrussanfänger an und nach Lohnspannen
das Leistungslohnprinzip der Haushaltsberuse gewährleistet. Die ge¬
prüfte Hausgehilfin erhält 20 Prozent Loknzuschlag , während im übri¬
gen die einzelnen Lohnsätze bis zur Wirtschafterin und Köchin je nach
den Bezirken gewisse Abweichungen erfahren können.

MsilheniiigssrejhLil bei voröbergehenim
MMelsllmg

Der Reichsarbcitsminister kündigt eine Verordnung zur Verein¬
fachung des Leistungs- und Beitragsrechts in der Sozialversicherung an,
die weitgehend Bcrficherungsfreiheit bei vorübergehenden
Dienstleistungen und geringfügigem Entgelt vorsehen
wird . Aus Gründen der Verwaltungsvcreinfachung für Versicherung
und Lohnbüro hat der Minister keine Bedenken , wenn schon jetzt hiernach
entsprechend verfahren wird . Das gilt besonders für den Einsatz Ser
Kriegsheimarbeiterinnen Versicherungsfrei sollen nach der kommenden
Verordnung solche Dienstleistungen bleiben, die von Personen , die sonst
berufsmäßig nicht — oder für einen anderen Arbeitgeber — als Gefolg-
schastsinilglieder tätig sind nur gelegentlich ausgeführt werden . Eine
Beschäftigung gilt als gelegentliche Dienstleistung , wenn sie auf weniger
als drei Monate nach der Natur der Sache beschränkt zu sein pflegt oder
im voraus durch den Arbeitsvertrag beschränkt ist : dauert die Beschäfti¬

gung wtver Erwarten länger , io beginnt die Versicherungspflicht nach
Ablauf der drei Monate Auch bleiben versicherungsfret Dienst-

. leistungen, wenn sie von sonst nicht berufsmäßig als Gefolgschaftsmit¬
glieder tätigen Personen zwar laufend oder in regelmäßiger Wiederkehr
verrichtet werden , aber nur nebenher und gegen ein geringfügiges Ent¬
gelt Ein Entgelt gilt als geringfügig , wenn es durchschnittlich 15 RM
ln der Woche oder 65 RM im Monat nicht übersteigt, ein höheres Entgelt
dann , wenn es durchschnittlich nicht über ein Fünftel des Gesamtei»-
kommens binansgeht

Gültlingrn . (Bürgermei st rretnsetzug .) Eügeweiksbe»
sitzet Hugo Müller, Orisgivppenl ' iler drr NSkAP , Ist duich
Lovdiot Dr , Hoegele und der- B auftroglen dir NSDAP ., K' eis-
leiler Boetzrier , in dos Ami ei , es rhrevomtllch' v Bürgermeister«
der Gemeinde eivgesitz ' worden. Bürgermeister Müller ist erst vor
kurzem noch über fünfjährigem Frontetvsvtz schwrrkriegsbeschädigt
in di, Heimvt zmückgekihrt.

Doiersbronn . (Hohe Auszeichnung .) Dem Oberfeldwebel
Mcx Flvkbeiner, Zugführer fn einem Pvnzrrrrgimevt , wurde
das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

Merklingen Io dem Anwesen der Wilwe Mina Dürr broch
nachmittags Feuer ovs , dem die Scheuer mit den Eint,Vorräten
zum Opjer fi - l . Die B ' ondursache dürste aus desekteo elektrischen^ Motor zurückzusühten sein. >

Schafhansen . (Ertrunken .) An einem der letzten Tage ist
dos 2 '/, johetge Kind einer un quartierten Familie beim Nach¬
hauseweg vom Klndergorte» io den Mühlkaual gefallen uud
ert, uoken.

Weihnachts- «nd Abschlußgratisikationen 194«. Wie ln den der-,
gangenen Jahren , so hat auch in diesem Jahre der Generalbevollmächtigte!
für den Arbeitseinsatz eine Angrdnung erlassen, durch die die Höh« der,
1 ,̂44 zulamgcn Weihnachts- und Abschlußgratifikationcn in der privat «»!
Wirrschaft festgesetzt wird Nach dieser Anordnung darf an Loh » 4
cmpfangei eine Wochenlohnsumme, an Gehaltsempfänger V« der
letzten Monatsgehaltssumme ausgeschüttet werden. Dieke
Grenzen dürfen nur dann überschritten werden , wenn höhere Aufwendun¬
gen sich aus der Aufrechterbaltung von Rechtsansprüchen ergeben oder
wenn schon im Voriahre zulässigerweise höhere Weihnachtsgratifikatio -v«
gezahlt worden sind.

Die Bterverlorgung . Die wachsende Bedeutung der Gerste für dr«
deutschen Ernährungshaushalt hat zu Einschränkungen in der Gersten-
zuweilung an die Brauwirtschaft geführt Weil die Forderung nach
einem höchstmöglichen Mcngenausstoß dennoch fortbesteht, ist das Brau¬
gewerbe gehalten , das Bier im 6 Kriegswirtichaftsjahr an die unter«
Grenze der bisher üblichen Stammwürze für Schankbier heranzuführe«
und durch Verschnitt eines Teils der so gewonnenen Erzeugung soviel
wie möglich Einfachbier mit einem Stammwürzegehalt von etwa 2 Pro¬
zent hcrzustcllcn Um in den wärmeren Monaten mehr Bier ausgebe«
zu können , müsse» die Brauereien und Ausschankbetriebe in der kältere«
Jahreszeit nach Möglichkeit entsprechend einsparen . Ausreichende Bier-
versorqung der arbeitenden Bevölkerung, Ausmerzung unrentabler Ein¬
richtungen und Freimachung von Kräften und Betriebsmitteln sür di«
Rüstung sind die Probleme der Brauwirtschaft im 6 Kriegswirtichaftsjahr ..

Die Ucbcrprüsung der Spetfenpreise in Gaststätten . Nach einer
Mitteilung der Reichsgruppe Fremdenverkehr werden die Koinmlistonc«
zur Ueberwachung der Speisenpreise, die in gemeinschaftlichem Eriag
des Reichskommissars sür die Preisbildung und des Staatssekretärs für
Fremdenverkehr vorgesehen sind , mit aller Beschleunigung gebildet wer-
den . In einer ganzen Reihe von Gauen find die sachverständigen des
Aastftältcngewerbcs bereits benannt und haben ihre Arbeit ausgenom¬
men Zi - l der Preisstellen ist nicht in erster Reihe die Verhängung
von Strafen sondern die Erziehung zur richtigen Preisgestaltung

Handweber im Kriegseiniatz. Die letzten ichlesischen Hanöweder t»

Gebirge haben sich trotz ihres hohen Alters au ! Kriegsarbett umgcstel^
Diese Manne , und Frauen arbeiten heute noch trotz threr 10 und »
Javre am Webstubl von morgens bis abends Der 36,ahr,ge Han»,
weder Johann Jllner aus Erlendors gib, mit leinet vorbildlichen «et-
stung ein besonders gutes Beispiel sür all leine Arbeitskamerade«.

Rundfunk am Montag
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Uhr : Eine Senkung

zum Hören und Behalten : Um Joh . Gottl . Fichte . 8.50 bis
1.00 Uhr : Der Frauenspiegel . 12 .35— 12.45 Uhr : Der Bericht
zur Lage . 14 . 15—15 .00 Uhr : Die Hamburger Unterhaltungs-
lapclle Jan Hoffmann spielt . 15 .00— 16 .00 Uhr : Schöne Stim¬
men und bekannte Instrumentalisiert in Arjettcn und Sona¬
tinen . 16 .00— 17 .00 Uhr : Opernklänge , Ballettmusik » Serena¬
den u . a . 17 . 15 — 18 .30 Uhr : Musikalische Unterhaltung aus
Wien . 18 .30—18 .45 Uhr : Korrespondenten berichten . l9 .Ö0 bis
19.30 Uhr : Der Zeitspiegel beantwortet Hvrerpost . 19 .3g bis
19.45 Uhr : Frontberschte . 29. 15—22.00 Uhr (auch über de»
Deutschlandsenderj : Für jeden etwas.

Gestorben
Bad Teiriock: Wolür Ecksuin , 33 I . ; Zavelstrin:

Vogdolrve Pf rmn er, ged . Bauer , 72 I ; Calw - Weingar¬
ten: Irt ' dkrik , H> ndil , 68 I ., Eh -frou des Gg . H- tvk l, Rau¬
che,m , surr a . D . ; D l > burg : H > n ick Lutz, 18 I , Soü ^ de»
Milh Lltz : U n t e > m u s ba ch : Iokob Mast , Maurer , 74 I ;

Obertiiir g ' v: M lhelw Mo ' z , 24 3 : Freuden stobt:
Arttvr Mvj . r , Foistw , für a . D . ; Salzstettro: Paul Zepp,

19 I.

<23 . Fortsetzung . »
Gegen Mittag hörte Anna Maria in ihrem Ver¬

steck . daß die Kartaunen und Feldschlangen schwie¬
gen . Gleichzeitig aber vernahm sie den Sturm der
Schwedischen aus die Stadttore . Krachend flog
das gegen den nördlichen Wald zu gelegene auf.
Pferdegetrappel schlug den Boden , schwere Schritte
stampften auf den Gassen und Straßen der un¬
glücklichen Stadt . Der Brand griff um sich, das
Schreien und Wimmern wuchs bis ins Unerträg¬
liche.

Anna Maria hatte sich erhoben. Es mußte ihr
gelingen , aus der Stadt herauszukommen ! Doch
bas erschien unmöglich Überwach , hinausgewach¬
sen über jede körperliche Erschöpfung nur mehr
noch lauschende Ohren und starrende Augen , stand
sie gegen die Steine gepreßt.

So sah der Soldat Ernst Wittkopp seine Schwe¬
ster wieder

„Anna Maria !" Er legte den Arm um die wie
schon jenseits des Lebens Dastehende.

„Hilf dem Kindl " Die Frau streckte dem Bruder
das in ihren Nock gehüllte Kind entgegen. „Es
bars nicht sterben ! Das Leben muß weiterqehen !"

Ernst Wittkopp war für Augenblicke erschüttert
« te noch niemals zuvor in seinem Leben Das
Leben — was war das Leben wert in dieser
Stunde ! Ja , galt es überhaupt etwas in all diesen
Jahren ? Hatte der Krieg nicht alles Leben in sich
hinabgewürgt ? Und dennoch — hatte die Schwe¬
ster nicht recht ? Weitergehen mußte das Leben!

Ernst Wittkopp nahm die leichte Last der
Schwester aus den Arm Er fühlte ihr und ihres
Kindes junges Leben an seiner Brust schlagen . Es
würde ihm gelingen , sie sicher durch alle Schrecken
hindurchzubringen . Keiner der Kameraden würde
Ich wundern , wenn erals Beute ein junges , schönes
Weib mit sich forttrug.

Unangefochten erreichte er mit der bewußtlos

gewordenen Schwester eines der im Sturm genom¬
menen Stadttore , zwängte sich durch die an¬
flutenden Masten der Söldner hindurch. Es galt
die Faust jetzt , einzig die Faust und der klare
Verstand.

Der Kampf um das nackte Lebenhatte eingesetzt,
und niemand fragte mehr nach Glauben und Her¬
kommen . Jeder dachte nur an den eigenen, ihm
notwendigen Lebensraum , wie es im Grunde
wohl auch dieser ganze Kriea nicht anders wußte.
Wenigstens erschien es dem Soldaten Ernst Witt¬
kopp so , den die Unruhe der letzten anderthalb
Jahrzehnte über viele Straßen des Deutschen
Reiches getrieben hatte Er hatte den festen Boden
unter den Füßen verloren , als tue Feinde den Hof
seines Vaters niederbrannten und vor seinen
Augen die älteren Geschwister niederstachen.

Ja , das Leben mußte weitergehen ! Ernst Witt¬
kopp preßte die Schwesterfest an sich und fühlte da¬
bei auch das Kind , das ihm verwandtes Blut in
den Adern hatte . Hinter dem Mann versank die
Stadt mit ihrem Entsetzen und Grauen . Das
Schreien und Rufen verklang , die aufgepeitschten
Leidenschaften fanden kein Echo mehr. In Anna
Marias dahindämmerndes Bewußtsein klang
nichts anderes mehr als das gleichmäßige Dahin¬
schreiten des Bruders der sie aus dem Untergang
der Stadt dem Leben wieder entgegentrug . Und
mit ihr war nicht nur das Kind gerettet , das sie in
den Rockfalten geborgen hatte , sondern auch ein
junges Leben, das das Licht der Welt noch nicht
erblickt hatte. *

„Es ist ein einzelner Fußgänger !"
Ernst Wittkopp hörte im Umbrechen des Ackers

auf , legte die Hand vor die Augen , damit ihn die
Sonne nicht blendete.

„Er wird uns nicht gefährlich werden können" ,
meinte er, auf den unförmig dicken Stock blickend,
mit dem er schon manchem Gesindel begegnet war,
das sich in den Wäldern umhertrieb . Und waren
die Wälder nicht trotzdem der einzige Schutz für
die aus ihren Dörfern geflüchteten Bauern?

Ernst Wittkopp erinnerte sich noch des Tages
im vergangenen Jahr da drunten im Tal die
Stadt zerstört wurde . Er war nie mehr hinab¬
gegangen . Aber es mußte wohl kein Stein auf
dem anderen geblieben sein . Damals war er mit

der Schwester in das der Stadt benachbarte Dorf
gewandert , in dem einst der Hof des Vaters ge- '
legen hatte . Aber von der einstigen Hofstelle war
nichts mehr zu erkennen. Uber ein Jahrzehnt war
vergangen , seitdem die ersten Landsknechte dort
draußen geplündert hatten und Ernst Wittkopp
mit der damals noch hilflosen kleinen Schwester
fortwanderte.

Vor einem Jahr war er wieder heimatlos mit
ihr umhergezogen. Er wollte sich mit ihr seinen
Kameraden anschließen . Aber Anna Maria setzte
sich zur Wehr . Nein , sie wollte nicht mehr im Lager
heben ! Ihre Kinder sollten aufwachsev im Anblick
von Aufbau und innerem Halt und nicht mit der
fortwährenden Zerstörung vor Augen. Diese Her¬
anwachsende Generation sollte wieder Erbauer
sein.

So waren die beiden Geschwister über das hei¬
matliche Dorf den schmalen Pfad hinaufgeschrit¬
ten , der nur für ganz geübte Augen zu erspähen
war . Im Grunde war er nichts anderes als ein
Pfad , der dadurch entstanden war , daß von Zeit
zu Zeit einer der aus dem Dorf geflüchtetenBauern
in das Dorf Hinabstieg , vielleicht im Schutt seiner
Hofstelle nach Brauchbarem suchte oder den Mut
aufbrachte , der Erde doch wieder ein paar Samen¬
körner anzuvertrauen

Ernst Wittkopp kannte solche Wege. In der Glut
lenes entsetzlichen Sommers hatte er endlich auch
vor dem riesigen Erdwall mitten im Wald ge¬
standen , der von Gestrüpp und Gesträuch über¬
wuchert war , hinter dem sich der armselige Rest
des einstmals blühenden Dorfes geflüchtet hatte.

Vor den Schweden hatte man sich hierher geret¬
tet . „Schwedenschanze " nannten die Kinder den um¬
wallten Platz , auf dem si« geboren und heran¬
gewachsen waren . Es war ein wildes , hungriges
Geschlecht, das hier im Begriff war , die Kinder¬
schuhe auszutreten Und die Eltern und der greise
Pfarrer besaßen wenig Macht über die Jugend
Aber neben der Wildheit sprühte ein unbändiger
Lebenswille aus den Jungen und Mädchen.

„Sie sind trotz allem schon recht ' " Anna Maria
suhlte etwas Verwandtes zwischen sich und den
Kindern . Ja , man mußte seinen Willen zum
Leben starr und unabänderlich bewahren ! Sonst
würde das weite deutsche Land eines Tages völ¬
lig zur Wüste werden , entvölkert und den wilden

Tieren preisgegeben , wie es jetzt schon für weite
Strecken der Fall war . Nur die mit dem ganz star¬
ken Lebenswillen konnten sich auf die Dauer be¬
haupten.

Anna Maria Vorreiterin gehörte zu ihnen . Sie
schenkte im Jahr nach ihrer Flucht aus der Stadt
einem zweiten Kind das Leben, einem hellhaari¬
gen Mädchen, das licht und zart war wie sie selbst.
Alle im Lager streckten die Hände aus . um ihr be¬
hilflich zu sein . Denn es war , als ob etwas Be¬
sonderes mit der jungen Anna Maria in d >e
Schwedenschanze gekommen sei, etwas , das den
anderen schon längst verlorengegangen war Das
Helle , Lichte , war trotz allen Grauens um sie Da
wurden die Männer wieder stark, daß sie hinab-
schritten und an die verlassenen Äcker dachten D >e
Frauen begannen den Kindern wieder die alten
fast vergessenen Märchen zu erzählen von den
Lichtgestaltcn. Ja , es fanden auch wieder welche
den Mut , an die Zukunft zu denken . Nach dem
blonden Kind der Borreiterin würden noch wei¬
tere Kinder im Lager das Licht der Welt erblicken.

Es gab nicht allzuviel Arme hinter der Schanze.
Der Hunger hatte viele der Alteren schon hinweg¬
gerafft . Aber die Arme , die übriggeblieben waren,
hatten sich gegen jeden feindlichen Angriff herum-
nebenden Gesindels noch immer erfolgreich zur
W-'' r gesetzt Rur war es ungeschriebenes Gesetz,
daß man sich beim Hsrannahen von Feinden nie¬
mals sichtbar in die Schanze zurückschlich Den»
Fremde konnten unter Umständen für alle de»
Tod bedeuten Und lieber ließ sich jeder einzelne
hinter der Schanze zerreißen , als das Lager zu ge-
sährden , das Jahr auf Jahr ihrer aller Zuflucht
gewesen war

So hatte Ernst Wittkopp Dir Arbeit ruhen
lassen , als er des Fremden ansichtig wurde Doch
der schien keinem umherziehenden , herrenlosen
Söldnertrupp anzugehören , sondern schien auf sich
selbst angewiesen zu sein . In seiner Begleitung
war ein schwarzsträhniges Kind , das durch Blat¬
ternarben entstellt war . Niemand hätte sich eine
Vorstellung von diesem zur Fratze verzogenen Ge¬
sicht machen können , der es vor der Krankheit
kannte Und der hochgewachsene Mann an ierner
Seite mochte wohl noch andere Krankheitsma'
tragen , da er eine schützende Augenmaske ange 'u
hatte . ( Fortietzuna ' oi -
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„Nichtswürdig ist die Nation .
löroße Deutsche über Nationalstolz und innere volkswürde

Ein innerlich zersetztes Volk , bas keinen Sinn für nationale
Ehre hat . hat auch keine Empfindungen für seine Schmach undwird zum Spieiball in der Hand der Landesscinde . Unter demständigen Druck von Feindesseiie . der Fülle von Demütigungenund der Schwäche einer zur Nachgiebigkeit bereiten NegierungMeinen alle nationalen Werte verschüttet zu sein . Ein solchesVolk, das sich des letzten Restes seiner nationalen Würde be¬
gibt . fällt der Verachtung anderer Völker anheim und mutz zu¬grunde gehen, denn : „Ntchtswürdig ist die Nation , die nichtalles freudig setzt an ihre Ehre " lSchilier ).

Auch das deutsche Volk hat in seiner zweitansendjührigenGeschichte Zeiten mangelnden Nationalstolzes aufzuweisen . diein politischer Ohnmacht , innerer Zerrissenheit und der Bewun¬derung und Nachäffung fremder Unsitten und Laster ihren Aus¬druck fanden . Herder, der Vorkämpfer für eine » völkischenStaat , hat sie treffend gekennzelchnet: „Wir armen Deutschensind von jeher bestimmt gewesen, nie unser zu bleiben : immerdie Gesetzgeber und Diener fremder Nationen , ihre Schicksals-entscheider und ihre verkauften , blutenden , ausgesogenen Skla¬ven" . Bei Hölderlin, dem Künder des ewigen Reichesder Deutschen, finden wir eine ähnliche Gedankenrichtung . Seinebittere Klage trifft die Deutschen seiner Zeit , die des Gemein¬schaftsgeistes ermangeln und ganz aus sich gestellt sind : „Ichkann mir kein Volk denken, das zerrissener wäre wie dieDeutschen . . ."
Wilhelm Schäfer, der Verfasser der „DreizehnBücher der deutschen Seele "

, hat aus leidvoller Erfahrung,als sich nach dem Zusammenbruch von 1918 deutsches Schicksalerfüllte und sich , bar aller nationalen Würde , Unterwürfigkeitund Knechtsgesinnung des demokratischen Parteigeklüngels demblindwütenden Sieger gegenüber ausbreitete . gezürnt : „WirDeutschen ermangeln auffällig der nationalen Selbstverständ¬lichkeit anderer Völker ; zwischen dem lauten Brustton des Na¬tionalismus und der in unserer Fremdwörterei verstricktenhausknechtischen Ueberschätzung fremder Vornehmheit scheinenwir die leise Bestimmtheit nationaler Würde nicht zu kennen:weil wir unserer selbst nicht gewiß sind , müssen wir mit unsprahlen oder uns selber uneingestanden mißachten."
Die tragische Geschichte Deutschlands verzeichnet lueGrunde für diese beklagenswerte Erscheinung , die seit demAnbruch der Neuzeit in Humanismus , Reformation und demDreißigjährigen Krieg sowie in der Ueberfremdnng deutscherEigenart zu suchen sind . Und doch ist die Sehnsucht nach Volk-werdung und einem mächtigen starken Reich in den Bestenunseres Volkes nie stärker gewesen als in den Zeiten der inne¬ren Zerrissenheit und politischer Ohnmacht . Wie eine An¬rufung des Schicksals klingen Hölderlins Worte an unserOhr:

„Wann erscheinst du ganz. Seele des
Vaterlandes.

Daß ich tiefer mich beuge,
Daß die leiseste Saite selbstMir verstumme vor dir ? "

Das Bewußtsein , einem geachteten, innerlich geeinten Volke
anzugthören , war der Wunschtraum aller wahren Deutschen
auch des l9. Jahrhunderts . „Ich habe oft einen bitteren
Schmerz empfunden "

, beklagte sich Goe 1 he am 13 . Dezember1813 , „ bei dem Gedanke» an das deutsche Volk , das so achtbarim einzelnen und so miserabel im ganze» ist . Eine Verglei¬
chung des deutschen Volkes mit anderen Völker» erregt uns
Peinliche Gefühle , über welche ich ans jegliche Weise hinweg-zukommen suche. Der Trost , den Wissenschaft und Kunst ge¬währen . ist nur ein leidiger Trost und ersetzt das stolze Be¬
wußtsein nicht , einem großen , starken , geachteten und gefürchte¬ten Volke anzngehören ."

Aus dem gleichen Gefühl heraus prägte Jacob
Grimm, den Gervinus den „Deutschesten der Deutschen" ge¬nannt hat . den Satz : „Alle Freuden des Lebens sind schal,wenn ihnen nicht die Größe und das Glück des Vaterlandes
im Hintergrund stehen ." Auch das Deutschlandlied , das Hoff-mann von Fallersleben 1846 in einer Zeit politischer
Ohnmacht dichtete , ist der tiefen Sehnsucht nach einem mäch¬tigen , geeinten Vaterlande zu verdanken. Es ist aus dem ewigunverlorenen und trotz aller Mächte der Finsternis niemals
gebrochenen nationalen Stolz des Volkes geboren und spiegelteine Stimmung wider , die wie der volle Ausbruch des gesam¬ten Volksempfindens wirkt.

Als dann der höchste vaterländische Wunschtraum Wirklichkeit geworden und ein Deutsches Reich wiedererstande » war,da gab Emanuel Geibel, der Herold des Reiches, dem
allgemeinen Selbstgefühl des Volkes beredten Ausdruck:

„Daß du wieder stark wie sonst,
Ans der Stirn der Herrschaft Zeichen.Vor Europens Völkern thronst,
Eine Fürstin sondergleichen"

Damit war der Boden vorbereitet , auf dem Bismarckam 6. Februar 1888 von der Tribüne des Deutschen Reichesdie von echtem Nationalstolz durchpulsten Worte der aus¬horchenden Welt zurief : „Wir Deutschen fürchten Gott , aber
sonst nichts ans der Welt !"

Auch dieses Wort leben wir Deutschen von heute , die wirin einem beispiellos blutigen Ringen um unser Leben und zu¬gleich des Reiches wahre Gestalt kämpfen müssen, um endlichals ein Volk höchster nationaler Würde die „Ernte der ganzenZeit " einzubringen . Dr . Wilhelm Schoos.

Die größten Seen der Erde
vom Kaspischen Neer bis zum Karda -Zee

Wenn wir von einem . .See " sprechen , so meinen wir eine
Wasserfläche, die ringsum von Land umschlossen ist . „Wir
alle kennen aus unserer Heimat mehr oder minder große Seen,denn Deutschland ist verhältnismäßig reich an See » , . wenn es
sich auch mit Finnland , dem „Land der tausend Seen " nicht
messen kann. Aber was sind diese Seen für armselige Tümpel,wenn man sie mit den größten Seen der Erde vergleicht, diein Wahrheit schon Meere sind , was zum Teil auch in denNamen zum Ausdruck kommt.

Wie bei den Bergen , so führt auch bei den Seen A s i e n.Der größte See der Erde ist das Kaspische Meer mit einer
Fläche von nicht weniger als 438OVO Quadratkilometer . Die
ganze englische Insel , die nur eine Bodenflächc von 228 200Quadratkilometer hat , konnte man also in das Kaspische Meer
setzen und dennoch bliebe viel Wasser. Das Deutsche Reich in
seiner jetzigen Form mit seinen rund 840 700 Quadratkilo¬metern Bodensläche ist also nur doppelt so groß wie das
Kaspische Meer , das nach seinen geologischen Merkmalen unterdie Seen der Erde zählt . Weitere Riesenwasserslächcii in Asiensind der Aralsee mit einer Fläche von immerhin noch 64 500Quadratkilometer » ad der Baikalsee mit rund 33 000 Quadrat¬kilometer . Für unsere Begriffe sind auch pieie Seen Meere,denn man kann ihre Ufer nicht sehen , wenn man sich aus ihnenbefindet

Nordamerika besitzt ebenfalls sehr aroßc Seen . Auder Spitze steht der Obere See mit rund 81 OVO Quadratkilo¬meter . Es folgen der Hnronsee mit 61 610 Quadratkilometer,der Michigansee Mit 58 140 Quadratkilometer und der an diedunkle Geschichte der Sklaverei in den Vereinigten Staaten er¬innernde Große Sklavensee mit 30 000 Quadratkilometer.
Entsprechend ihrer geologischen Beschaffenheit verfügenAustralien und Ozeanien über keine großen Seen , die es wertwären , in diese Zusammenstellung ausgenommen zu werden.
Dagegen verdienen in Afrika cinck ganze Reihe genanntzu werden : Der Victoriasee umfaßt ein Areal von rund 68 800Quadratkilometern . Wesentlich kleiner sind der Tcmgmwikaseemit 31 900 Quadratkilometer , der Njasasee mit noch 30 800Quadratkilometer und der Tsadsee mit nur noch rund 16 000Quadratkilometer.

Aber wie groß sind diese Seen immer noch im Vergleich
zu den Seen Europas. Hier führt der Ladogasee mit eine''
Fläche von rund >8 180 Quadratkilometern . Dies ist für eure --

1 m - i-l' Minisse zweifellos eine imponierende Zahl, wenn
man berücksichtigt , daß beispielweije der europäische Teil derTürkei nur eine Fläche von 24 000 Quadratkilometern ein¬nimmt und die Schweiz mit einer Fläche von 41 300 Quadrat¬kilometern nur etwas über doppelt so groß wie der Ladogaseeist. Der Onegasee , der ebenfalls im Norden des europäischen
Rußlands liegt , ist mit 9549 Quadratkilometer nur noch halbso groß wie der Ladogasee. Der Wenersee in Schweden besitzt- eine Ausdehnung von 5348 Quadratkilometern . Finnland , das
zwar für seinen Seenreichtum berühmt ist. hat jedoch keine
großen Seen aufzuweisen.

Wollen wir weitere große Seen in Europa finden , so
müssen wir nach dem südlichen Teil des Kontinents gehen.Hier ist der Bodensee mit einer Fläche von 539 Quadratkilo¬
metern als bedeutend zu erwähnen . Er liegt zum Teil auf
deutschem, zum Teil auf schweizerischem Boden . Noch weiter
südlich, in Italien , stoßen wir auf den Gardasee , dessen Wasser¬
fläche rund 370 Quadratkilometer ausmacht . Berücksichtigt man,daß das ehemalige Fürstentum Liechtenstein in Europa nureine Fläche von l60 Quadratkilometern bedeckte und die kleine
Republik Andorra in den Pyrenäen nur 450 Quadratkilometer
groß ist, so kann man den Gardasee wohl auch noch zu den
großen Seen der Erde rechnen.

Musikalischer Tabak . Max Reger , der Komponist und Pia¬
nist. war im Jahre 1915 aufgefordcrt worden , für die Verwun¬
deten in einem Lazarett eine Stunde lang eigene Kompositio¬nen zu spielen . Reger sagte bereitwillig zu und erschien pünkt¬
lich zur festgesetzten Zeil . Vor dem Konzert wandte er sich i»
einer kurzen 'Ansprache an die Verwundeten : „Soldaten "

, sagte
! er. „was ist euch lieber : daß ich , edem von euch zehn Zigarren
! spendiere oder Vaß ich eine Stunde lang Klavier spiele? " —
^ Es läßt sich denken daß einstimmig die Tabakspende gewählt
! wurde . — Schmunzelnd setzte sich Reger an den Flügel und gab-
! außerdem noch ein herrliches Konzert.

HI im Einsatz im Westen
Ein Ritterkreuzträger weist die Jungen in die Arbeit ein

PK -Ausnahmc : Kriegsberichter Theobald ( Wb)

- ^

Zöröerum -es öeutMeü Mlvaues
D Die Notwendigkeit, die Obstveriorgung des Veutichen Volkes laufendzu verbessern, obwohl einer Anbauausweitung große Schwierigkeiten beider Beschaffung von Obstjungbäumen cntgegcnstehen, hat besonder«Lenkungsmaßnahmen des Reichsnährstandes erforderlich gemacht. In¬folgedessen dürfen Obstbäume für Pflanzvorhaben von mehr als ' /» Hektar(1250 Quadratmeters künftig nur noch auf Grund eines mit Zustimmungder Landesbauernschaft abgeschlossenen Lieferungs - oder Anzuchtvertragesbezogen werden . Der L i e f e r u n g s vertrag muß mindestens zweiMonate , der A n zucht vertrag mindestens zwei Jahre vor demZeitpunkt der Lieferung abgeschlossen sein.

Auf Grund dieser Verträge wird für die Baumschulen ein«wesentlich! Vereinfachung der Anzucht erreicht, weil sie dadurch einenUeberblick über die verlangte Ware erhalten . Die Möglichkeit, außerdemeinen Teil des Kaufpreises schon während der zweijährigen Anzuchtzeitfordern zu dürfen , bedeutet für sie eine weitere wirtschaftliche Erleichte,rung . Auf der anderen Seite erhält der Obstbauer durch diese Ver¬
träge die Sicherheit , tatsächlich die Obstbäume geliefert zu bekommen , die
er braucht: unerwünschter Sortenersatz ist damit ausgeschlossen . Durchdie erforderliche Zustimmung der Landesbauernschaft istes der Reichsabteilung Obstbau im Reichsnährstand möglich , einen Ueber¬
blick über die Pflanzvorhaben zu erhalten , außerdem dort beratend ein-
zugreisen. wo die Planungen unter den gegebenen Verhältnissen unzweck¬mäßig erscheinen So wird die Lenkung der verknappten Obstjungbänmedorthin möglich , wo sie den grötzten wirtschaftlichen Nutzen zu brinaen
versprechen.

Deshalb erfordern die Liescr- und Anzuchtverträge eine genaue Be¬
schreibung des Pflanzvorhabens . Es ist erwünscht, daß Neupslanznngenals „ Schlag" in einem bäuerlichen oder landwirtschaftlichen Betrieb cin-
gefügt werden . Dabei sind extreme Böden wie Marschen oder leichte,
nicht mehr klee - oder hafcrfähige Böden oder schlecht zu bearbeitende
Hanglagen zu bevorzugen, während hervorragendes Ackerland , das fürFcldfrüchte besonders geeignet ist . zunächst nicht für den Obstanbau vor¬
gesehen werden soll.

Die von der ReichSabteitnng Obstbau aufgestcllten Nichtk -inie » -
für Ob st anpflanz nn gen sowie die zur Zeit in Arheit befind¬
lichen , als Muster gedachtet , A n p f l a n z u n g s P l ä n e werden jedem
Obstbauer bei der Planung und Sortcnwahl eine wertvolle Hilfe sein.

Um die baumschulmäßige Obstbanmzuchr zu fördern , und alles vor¬
handene Saatgut restlos ansznnutzcn, ohne daß die Baumschulen un¬
vorhergesehene Ausfälle bei den Aussaaten haben , führt die Obstbau¬
versuchsanstalt in Jork «Postleitzahl 24i . Bez . Hamburg , kostenlose
Keimprüfungen von Obstiaatgut für Wildlings«
baumfchulen durch . Diese Prüfungen erfolgen nach einer neue»
Färbemethode , wie sie bisher nur bei Getreide angewendc! wurde . St«
ermöglicht einen Vergleich mit dem Auflaut der Saaten im Freiland,was sehr wesentlich ist . Baumschulen, die noch alte Saat am Lagerhaben , können daher einwandfreie Durchschnittsproben in der Mengevon 100 Gramm bei Aepseln und Birnen . ZOO Gramm bei Kirschen und
300 Gramm bei Pflaumen und Zwetichen an die Obstbauversnchsanftalt
einsenden. Bei kleineren Saatgutmengen genügen entsprechend kleinere
Proben , doch sind mindestens 150 Kerne erforderlich. Angaben über
Sorte und Herkunft sind erwünscht

Um die ebenfalls sehr verknappten O b st v s r e d e l n n g s u n k er¬
lag e n nur in die Hände wieder Fachleute gelangen zu lassen , die durch
die Anerkennung der Markeniälngkeit ihres Betriebes durch den Reichs¬
nährstand den Beweis erb- ingen . daß sie beste Markcnobstbänme heran-
zuziehen vermögen, ist die Abgabe solcher Unterlagen aus die vom Reichs¬
nährstand als markensäbig anerkannten Baumschnlbetriebe sowie staatlicheund nähritändische Versuchs- und Forschungsanstalten beschränkt . Diese
Regelung bezieht sich sowohl ans ungeschlechtlich wie auf geschlechtlich ver¬
mehrte Obstunterlagcn , also auch aus Obstsämlinge aller Arten . Die.anerkannten Markenbaumschnlen sind aus dem beim Reichsnährstands-
Verlag erbältlichen ..Verzeichnis der vom Reichsnährstand anerkanntem
Baumschulen" zu ersehe :,

Alle diese vom Retchsnährstanb veranlaßten Maßnahmen dienen der:
Förderung des deutschen Obstbaues und damit der Ver¬
besserung der Obstversorgung. Da wir es im Obstbau mit langlebigen
Kulturen zu tun haben, können sie sich zwar heute und morgen noch
nicht segensreich answirkcn , aber in einigen Jahren wird sich diese
strasse Lenkung als vorteilhaft erwiesen haben.

sllr dr » , «samten Inhalt : Dieter Lauk In Altenslrig. Drrtrrt « »
Ludwig Laud . Dra <k ». Deriag : Buchdrurderri Lallt , Altensietg . 8 . Zt, lertrliste 3gSlSG

Biratoirzsstmlde für werdende Mütter und k 'nderlose
Ehepaare. Sprechstunde jeweilsam 1 . M«1tivoch jeden Monats,
dies n Monat am Mittwoch, den 6 . Dez 1944 ab 16 Uhr
im Staat! ! Gesundheitsamt Nagold , Hohe Straße 8 , abgryalten
von Herrn Dr . Beck.

vsr gsnrv Isttrgsng
1828 tuffl sich am Diens¬
tag, den 5. Dez . um 20 Uhr
im Gasthos zum „ Goldenen
Slern" .

1 Ltellsngssueds j
Aelterer, jedoch rüstiger und in

allen Rubriken seines Bern-
ses erfahrener , qewssenhafter
u. tüchtigerKüchenmeister
suchtBertraurusposteninLa¬
ger , Werkküche , Kantineetc.
Persekt sranz . und ital . spre¬
chend . Auch zur Aushilfe.
Angebote an S . T . unter
Nr. 164 an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

j Ksulgssuclis s
Suche Saualorinm. Kur¬

haus oder Pension zu
kaufen oder zu pachten . An-
geböteunter A 26, Z . Röhrs,
L Co . Werbungsmtttler,
Hamburg 36 , N«u«rwall
16/18.

SpielLerg . 30 . 11 44.
Danksagung

Für erwiesene Teilnahme
beim Heldentod meines ge¬
liebten Mannes , Vateis und
Bruders
Gefr Friedrich Kolmbach
danken wir aus diesem Wege
herzlich.
Die Gattin : Anna Kolmbach
geb. Seegecmit Angehörigen

^ üssokAsts -Hnrsigsn 1
Die Kunst des Arztes besteht

nicht zulitzt auch tn der rich¬
tigen Anwendung iwchwetpgrr
Arzneimittel. Die V5K1Q kür-
geroerdavk nihreoielgeruhmte
Heilkraft der Gewinnung aus
ungeschwächt Wirkstoffe chen
Frischpflaoz n . Dsatfabrik
Wernigerode.

Siguierkreide (Fettstifte , für
Glas, Porzellan , Metall ) ,
blau , gelb, rot, schwarz
empfiehlt die Buchhandlung
Lauk, Altrnstetg.

Ebhausen , 3. Dez . 1944.
Nach Gottes heiligem Willen ist unser lieber

Sohn und B »der

Ulrich Mlchel
Lustwaffenhelfer

geb . 18 . Sept . 1828 vor dem Fet' d tm Westen gefallen.Er starb am 30 . No » ., an dem Tage , an wllchem im Jahr
1943 sein Bruder Gottfried den Fliegertod erlitten hat und
findet seine letzte Ruhestätte neben diesem.

Die Eltern : Karl Michel, Pfacr -r
Frida Michel geb . K tzler

Die Geschwister - Erika , Martin und Hanni
Die Beerdigung findet in Ebhausen am Dienstag , den

5 . Dez . , 1944 , 13.30 Uh - statt.

Neuweiler -Schramberg , den 29 . Noo . 1944.
Sein Leben gehörte dem Führer!
Unerschütlerl ch war sein Glaube an den
Sieg bis zum Tode.

Mein geliebter Mann , unser lieber Vater , Sohn , Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

Fahnenjunker Feldw.
Pa . Georg S <lkm1d

Nachwuchssührer der NSDAP.
Inhaber verschiedener Kriegs -inszetckn -ngen und der lOjähri-
aen Dienstauszeichnung der NSDAP , fiel im West n als
Panzerkommandant für sein über alles geliebtes Vaterland.

In tiefer Trauer:
Emma Schmid g - b . Wiißer mit Kindern Reiner und Diet¬

mar , Schramverg
die Mutier : Elisabeth Schmid Wwe . , Neuweiler und allen

Angehörigen.

»Icksrke Dir vor allen Dingen, spa¬
ren sollst D« mit sisnnlsklia-
geo. Dies Sparen virck ckackurck
erreickt, tncksm man ckls klinge
nackt Qebrauck von cker Mtts
rar Scknelcks trocken sti-elckt.
Lskolgs cklssea Kat reckt gut,
cksnn . kokleaklau " ist suk cker
Rat . Vir vollen ibm ein
Scknippcksn»cklagon aack eack-
llck ckiesso kursckea versagen."

Haben Sie das nötig ? Niemand
kann von seinem Saatgutsagen,
daß es frei von Krankheitser¬
regern ist, es sei denn , er hat es
gebeizt . DieBeizunq mit Abavlt
sichertdengleichmäßigenAuslaus
der Saat und eine gesunde Ernte.
Und das für wenig Geld, denn
was kostet schon das Betzen mit
Adavit — nureinpaarPfennige
je DoppelzentnerSaatgut . Ha¬
ben Sie es deshalb nötig , ein
Risiko einzugehen ? Das kann
Ihnen Abaoit abnehmen. Ver¬
lassen Sie sich nicht aus ein un¬
gewisses Glück , beugen Eie vor
und belzen Sie allesSaatgut mit
Abavit . Beide Abavit - Saat¬
betzen , die Universal-Trocken-
beize und Universal-Naßbeize,
sind durch die Genossenschaften
und den Handel prompt liefer¬
bar . Schering A -G.

Le »Un «I« >' Ist »« » . Das ist
vickt nur klug , soncksrn sack
Voraussohung kür socke Steige¬
rung cker Leistung . Deshalb ist
es vlcktlg, auk altes ru acktea,
vas gesünderes sieben körckert.

Dr ä L
si . Sckmickgall, Visa.
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